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Bekanntmachung der Verwaltungskommission der König
Karl -Jubiläums -Stiftung,

betreffend die Bewerbung um Zuwendung aus dieser
Stiftung.

Aus . den verfügbaren Mitteln der König -Karl -Jubi-
läums -Stiftung können auf den 25 . Juni 1914 gemäß 8 1
Ziff . 1 b und c, 2 , 3 , 5 und 6 des Stiftungsstatuts Zuwendun¬
gen der nachbezeichneten Art gewährt werden:

1. Beiträge zur gemeinschaftlichen Beschaffung landwirt¬
schaftlicher Maschinen;

2. Zuwendungen an besonders belastete Orts -Viehversiche-
rungsvcreine;

3. Beiträge zur Unterstützung bestehender oder zur Ein¬
führung neuer Hausindustriezweige in armen Gemeinden
des Landes;

4 . Rcifestipendien an besonders befähigte junge Leute des
kaufmännischen und des technischen Berufs zum Zweck
ihrer weiteren Ausbildung oder zur Pflege und Erweite¬
rung der württembergischen Handelsbeziehung an
Mittelpunkten der Industrie oder in den für die heimische

> Gütererzeugung in Betracht kommenden Ausfuhr¬
gebieten;

5. Beiträge zur Unterstützungg von Einrichtungen zur För¬
derung des Kleingewerbes , insbesondere zur Beschaf¬
fung von Triebkräften und Maschinen;

6. Verleihung der Medaille der König -Karl -Jubiläums-
stiftung an tüchtige (männliche und weibliche ) Arbeiter
und Bedienstete (ausgenommen weibliche Dienstboten ) ,
welche in ein und demselben Geschäft oder Betrieb lang¬
jährige , treue und ersprießliche Dienste geleistet haben.

Gesuche um Zuwendungen der in den Ziff . 1— 3, 5 und
6 genannten Art sind durch Vermittlung der K . Stadtdirel-
tion Stuttgart und der K. Oberämter einzureichen , Gesuche
um Reisestipendien (Ziff . 4 ) können unmittelbar bei der
Verwaltungskommiffion der Stiftung ( K . Ministerium des
Innern in Stuttgart ) angebracht werden.

Wer ein Verleihungsgesuch einreichen will , hat sich zuvor
über die Grundsätze , welche bei der Verwilligung beobachtet
werden , sowie über die für den Inhalt und die Einreichung
der Gesuche getroffenen näheren Bestimmungen durch Erkun¬
digung bei dem zuständigen K . Oberamt , in Stuttgart bei der
K . Stadtdirektion , oder durch Erkundigung bei dem Stadt-
schultheitzenamt oder Schultheißenamt seines Aufenthaltsorts
zu unterrichten.

Diese Behörden werden gebeten , Personen , welche Ge¬
suche an die König -Karl -Jubiläumsstiftung richten wollen,
an der Hand der „Grundsätze für die Gewährung von Bei¬
trägen und für die Verleihung der Medaille " , wie sie im
Amtsblatt des K. Ministeriums des Innern , Jahrgang 1906
Seite 378 ff. veröffentlicht sind , zu beraten , die Einreichung
aussichtsloser Gesuche tunlichst hintanzuhalten und den be¬
zeichnten Grundsätzen offenkundig nicht entsprechende Ge¬
suche zur Vermeidung unnötigen Zeit - und Kostenaufwands
unter Hinweis auf den obwaltenden Mangel an die Bewerber
zurückzugeben.

Bemerkt wird

zu oben Ziff 1 : In den Gesuchen uni Beiträge für
Dreschsäße ist die Gesamtfläche der von den Gesuchstellern mit
Getreide angebauten Grundstücke anzugeben . (Zu vergl . im
übrigen den im Württ . Wochenblatt für Landwirtschaft , Nr.
49 S . 733 Jahrgang 1911 erschienenen Aufsatz „Zur Beschaf¬
fung landwirtschaftlicher Maschinen " ) .

Nur solche Gesuche können Berücksichtigung finden , bei
denen die Vermittlung der Kaufstelle des Verbands landwirt¬
schaftlicher Genossenschaften oder der Zentralgenossenschaft
der oberschwäbischen landwirtschaftlichen Vereine oder die Be¬
ratung der Maschinenprüfungsanstalt Hohenheim in Anspruch
genommen worden ist.

Zu den Kosten von Ausbesserungen (auch größeren ) wer¬
den in der Regel keine Beiträge gewährt . Bei Festsetzung zu
niedriger , eine angemessene Abschreibung nicht ermöglichender
Benützungsgebühren wird auch der Beittag der Stiftung nied¬
riger gehalten werden.

Zu oben Ziffer 6 : Die von den gewerblichen Arbeitern
als Voraussetzung der Verleihung der König Karl -Jubi-
läums -Medaille zu verlangende ununterbrochene Dienstzeit in
demselben Betrieb ist auf 35 Jahre herabgesetzt worden und
wird vom vollendeten 18 . Lebensjahr ab berechnet . Soweit
jedoch die frühere Berechnung der Dienstzeit (38 Jahre vom
14 . Lebensjahre an ) im einzelnen Fall für den Bewerber gün¬
stiger sein sollte , wird diese angewendet.

Auch die Arbeitgeber sind berechtigt , für ihre Arbeiter Ge¬
suche um Verleihung der Medaille einzureichen , vorausgesetzt,
daß der Arbeiter hiemit einverstanden ist.

Sämtliche Verleihungsgesuche , auch soweit sie bei der K.
Stadtdirektion und den K. Oberämtern anzubringen sind , müs¬
sen bei der Verwaltungskommiffion der König -Karl -Jubi-
läums -Stiftuug (K . Ministerium des Innern ) spätestens am
15. Februar 1914 einkommen.

Stuttgart , den 9. Dezember 1913.
Der Vorsitzende der Verwaltungskommission der König -Karl-

Jubiläums -Stiftung Staatsminister des Innern:
Fleischhauer.

Die Gemeindebehörden.
wollen für weitere Verbreitung vorstehender Bekanntmachung
in den interessierten Kreisen Sorge tragen.

Calw,  den 15 . Dezember 1913.
K . Oberamt:

Binder.

LeutuM v. Sorztner zu 43 Togeu Geliiuguis verurteilt
Sttaßburg , 19 . Dez . Vor dem Kriegsgericht der 20.

Division begann heute vormittag 9 Uhr die Verhandlung gegen
Leutnant Günter v. Forstner vom Jnfanteriereg . 99 in Za-
bern , geboren 1893 in Rhein in Ostpreußen . Die Anklage
lautet auf vorsätzliche Körperverletzung mittels rechtswidrigen
Wafsengebrauchs (8 3 I, Str . G . B . 8 149 Militörsttafgesetz-
buch ; das letztere sieht als Strafe bei rechtswidrigem Waffen¬
gebrauch vorbehaltlich der verwirkten höheren Strafe Gefäng¬
nis oder Festungshaft bis zu 1 Jahr vor ) und hat die bekann¬
ten Vorkommnisse in Dettweiler am 2. Dez . d. Js . zur Grund¬
lage . Einige 30 Berichterstatter , Vertreter der in - und aus¬
ländischen Presse , füllten den kleinen Saal , so daß aus räum¬
lichen Gründen die Zulassung weiteren Publikums trotz über¬
großer Nachfrage nicht möglich war . Vorsitzender des Ge¬
richts ist Oberstleutnant z. D . Bauer . Die Anklage vertritt
Kriegsgerichtsrat Becker. Die Verteidigung liegt in den Hän¬
den des Rechtsanwalts Steine ! in Karlsruhe . Gerichtsbeisitzer
sind Major Schell , Hauptmann Pagenstecher und Oberlt.
Effich , sowie Kriegsgerichtsrat v. Jan.

Zur Verhandlung waren 16 Zeugen geladen , darunter
Oberst v. Reuter vom Infanterieregiment Nr . 99 , ferner Fah¬
nenjunker Wiß und mehrere Kefreiten und Soldaten des Re¬
giments , sowie einige Fabrikschuhmacher aus Dettweiler.
Leutnant o. Forstner,  Offizier seit dem 18 . Aug . 1912,
berichtete über den Verlauf der Vorgänge am 2. Dez . d. Js.
in Dettweiler und erklärte , daß er in den Verhaftungsaft ein¬
gegriffen habe , weil der Schuhmacher Blank , ein 19jähriger,
mit einem Fußleiden behafteter , aber kräftig gebauter junger
Mann , als er von dem ihn verhaftenden Fahnenjunker fest-
gehalten worden sei, eine Vorwärtsbewegung gegen ihn ge¬
macht und sich angeschickt habe , sich auf ihn , den Leutnant,
zu stürzen . Der Angeklagte erklärte ausdrücklich , daß er in
Notwehr entsprechend dem Befehl seiner Vorgesetzten gehandelt
habe , da Blank den Eindruck auf ihn gemacht habe , daß er
einen Angriff auszuführen beabsichtige . Die Aussagen des

.Hauptzeugen , des von Leutnant v. Forstner durch einen Sä¬
belhieb verwundeten Fabrikschuhmachers Blank,  waren un¬
klar und verworren . Mehrere Zeugen , Gefreite und Soldaten
bekundeten , daß Blank , während v. Forstner nach ihm schlug,
an beiden Armen festgehalten wurde und sich vergebens be¬
müht habe , sich frei zu machen . Der Anklagevertreter stellte
sich auf den Standpunkt , daß v. Forstner sich keineswegs in
Notwehr befunden habe . Als strafmildernd empfahl er die Be¬
rücksichtigung der großen Jugend des Angeklagten , der , aus
einem fremden Milieu kommend , fortwährend Beleidigungen
und Beschimpfungen ausgesetzt gewesen sei Und bei dem dann
die Nerven versagt haben . Der Verteidiger , Rechtsanwalt

Steinel -Karlsruhe , erblickte in der Handlungsweise v. Forstners
zweifellos einen Akt der Notwehr . Nach kaum halbstündiger
Beratung verkündete das Gericht den Urteilsspruch , durch
den Leutnant v. Forstner wegen rechtswidrigen
Waffengebrauchs  zu einer Gefängnisstrafe von 43
Tagen verurteilt wird , entsprechend dem Anträge des An¬
klagevertreters . — Leutnant v. Forstner hat sofort Be¬
rufung  gegen das Urteil angemeldet.

In der BegründungdesUrteils  heißt es u . a . :
Nachdem die ersten Beleidigungen gefallen waren , ließ v.
Forstner ausschwärmen . Dabei wurde der Ruf laut : „Warte
Junge , jetzt wirst du gemetzgt ! " Der Leutnant befahl , einen
Mann zu verfolgen , von dem er annahm , daß er den Ruf
getan habe . Der Mann mochte Blank gewesen sei, Blank , der
von mehreren Leuten festgenommen wurde , setzte sich der Ver¬
haftung energisch zur Wehr . Er bestritt aber heute unter Eid,
daß er dem Leutnant zu Leibe rücken wollte . Es mußte also,
da eine strafbare Handlung des Leutnants vorlag , zu der kein
Grund gegeben war , Bestrafung nach 8 223 3 des Reichs-
stiasgesetzbuchs und 8 149 des Militärfttafgesetzbuchs eintteten.
Ter Angeklagte , so wird weiter ausgeführt , habe gewußt , daß
die Leute zur Verfügung standen . Als strafmildernd müsse
aber in Betracht gezogen werden , daß v. Forstner noch sehr
jung sei und durch die ganzen Vorgänge in Zabern sehr erregt
war . Berücksichtigen müsse man ferner bei Bemessung der
Strafe das hetzerische Treiben einer gewissen Presse . —

m Schluß seines Plaidoyers im Prozeß gegen Leutnant
v. Forstner betonte der Vertreter der Anklage , Kriegsgerichts¬
rat v. Becker, ausdrücklich , daß die beiden Paragraphen des
Reichssttafgesetzbuches und des Militärstrafgesetzbuches , auf
denen die Anklage fuße , eine Umwandlung in Festungshaft
nicht zulaffe . Es müsse auf Gefängnisstrafe erkannt werden.

Kta - t, Bezirk Nachbarschaft.
Calw,  den 20 . Dezember 1913.

Vsm Rathaus.
Oeffentliche Sitzung des Eemeinderats unter

dem Vorsitz von Stadtschultheiß Conz  am Freitag
nachmittag von 4 Uhr ab . Die Menge Beratungs¬
gegenstände , die für die Sitzung vom Donnerstag
vorgesehen war , aber nicht vollständig erledigt wer¬
den konnte , machte die Anberaumung einer weiteren
Sitzung auf Freitag notwendig . Anwesend waren 9
Gemeinderäte.

Der Vorsitzende beginnt die Sitzung mit der
Bekanntgabe der eingelaufenen Bewerbungen
um die hier neu zu errichtendeSchutz-
mannstelle.  Eine außerordentlich große Anzahl
von Namen , einunddreißig , wurden verlesen , dar¬
unter auch solche aus Calw selbst und seiner näheren
Umgebung . Eine endgültige Entscheidung traf der
Eemeinderat noch nicht . Er wird zwei Bewerber in
engere Wahl ziehen , und einen von ihnen in der
nächsten Sitzung wählen . — Vom Kultusmini¬
sterium , bezw . der Ministerialabteilung für höhere
Schulen wurde ein Erlaß zur Kenntnis gebracht , der
die Feuerwehr Pflicht der hi es . Ober¬
real le h r e r verneint.  In den Erlasien wird
die Befreiung vom Feuerwehrdienst damit begrün¬
det , daß dieser Dienst mit der Berufsarbeit der Ober¬
reallehrer hier unvereinbar sei . Es geht aus ihnen
hervor , daß die genannten Behörden nicht erwartet
haben , daß der Gemeinderat eine Befreiung der
Oberreallehrer von der Feuerwehrdienstpflicht über¬
haupt bezweifelt , und deshalb eine ministerielle Ent¬
scheidung herbeiführen will und sie weisen darauf
hin , daß das Ministerium , bezw . die Ministerial¬
abteilung an die Stadt bei der Belassung der 7.
Klasse des Realprogymnasiums doch auch Zugeständ¬
nisse machten und die Ministerialabteilung hat so¬
gar „mit Bedauern " von der Stellungnahme der
Gemeinde Kenntnis genommen . Die Stadt wird Zu
einer Sportel von 10 . ft verpflichtet . Der Gemeinde¬
rat vernahm mit großem Erstaunen diesen subjek¬
tiven Standpunkt des Ministeriums . Bei der Feuer¬
wehrdienstpflicht werde doch nicht nach geringerem



tung des Dreibundes während der Balkankrise. Im¬
mer und überall , so heißt es zum Schluß, schafft die
deutsche Politik und die Politik des Dreibundes dem
türkischen Reiche Verlegenheiten über Verlegen¬
heiten . Die Politik der Triple -Entente ist dagegen
immer türkenfreundlich gewesen. Rußland , Frank¬
reich und England haben stets türkisches Gebiet re¬
spektiert Sie haben der Türkei stets ihre uneigen¬
nützige Unterstützung angedeihen lassen. Die Trivle-
Entente war bereit , der Türkei neue finanzielle
Kredite zu verschaffen. Deutschland, das im Inter¬
esse des Dreibundes und in seinem eigenen das der
Türkei gewissenlos aufgibt , hat die Türkei dieser Un¬
terstützung beraubt.

Wie der Lokalanzeiger erfährt , soll in Athen
auf Drängen Frankreichs die Bildung einer der deut¬
schen Militärmission in Konstantinopel völlig nach¬
gebildeten französischen Militärmission für Grie¬
chenland  vorbereitet werden. Auch sei geplant,
ein Modellarmeekorps aufzusrellen. Außerdem soll
die Artillerie durch französische Instrukteure völlig
neu ausgebildet werden. Ein entsprechender könig¬
licher Befehl sei in kürzester Zeit zu erwarten.

Eine deutsche Ausstellung in China.
Nachdem das Projekt der Beteiligung Deutsch¬

lands an der. Weltausstellung in San Francisco
fallen gelassen ist, macht ein Chinese mit Namen
Tschangardo im Berliner Lokalanzeiger den Vor¬
schlag, Deutschland möge zum Ersatz für die Ausstel¬
lung in Amerika eine solche in Tsingtau veranstal¬
ten . Die Gründe, die er dafür anführt , scheinen
recht beachtenswert zu sein. Er sagt, früher hätten
die Chinesen Deutschland für eine englische Kolonie
gehalten. Erst als in neuerer Zeit viele seiner
Landsleute nach Deutschland gekommen seien, hätten
sie sich davon überzeugt, datz die fremden Zeitungen
viele Lügen über die deutschen Verhältnisse ver¬
breitet hätten . Weil Deutschland ein mächtiger,
blühender Staat sei, sei es der Wunsch des
chinesischen Volkes , eine große deut¬
sche Ausstellung zu sehen.  Dazu bemerkt
der Pekinger Berichterstatter des genannten Blattes,
daß die Auffassung des Chinesen typisch sei für weite
Kreise des chinesischen Volkes. Man habe schon seit
langem einen derartigen Plan erwogen. Unsere
prächtige Kolonie Tsingtau sei in sich selbst die aller¬
beste deutsche Ausstellung deutschen Wissens und deut¬
schen Könnens . Die deutsche Industrie müsse auf
dem Posten sein, damit sie auf dem ostasiatischen
Wirtschaftsmarkt vom Wettbewerb nicht aus dem
Feld geschlagen würde.

Vom Schlofsergesellen zum Opernsänger.
Kassel, 19. Dez. Im hiesigen Hoftheater trat kürzlich in

der Partie des Sarasto in Mozarts „Zauberflöte " der 32
Jahre alte Schlofsergeselle Franz Bachmann aus Kassel auf,
der in der Lokomotivenfabrik von Hentschel u . Sohn beschäf¬
tigt ist. Der Sänger , der über eine prachtvolle und wohl-
ausgebildete Baßstimme verfügt , errang einen starken Erfolg
md verspricht ein recht guter Durchschntttsbasstt zu werden.

Das Haus war ausverkauft . Die Kollegen des Opernsängers
aus der Maschinenschlosserei hatten die oberen Ränge des
Opernhauses dicht besetzt und spendeten ihrem Kollegen be¬
geistert Beifall.

Wer seinen auswärtigen Angehörigen aus dem Bezirk
eine schöne Erinnerung an die Heimat schenken will , der sei
wieder einmal nachdrücklich auf das schöne Büchlein „Hei-
matkunde vom Oberamt Calw"  hingewtesen ; wer
darin blätter , den umweht ein Stück Hetmatzauber und Tan¬
nenduft . Wie die Arbeit auch von auswärtigen Zeitungen und
Sachverständigen als ausgezeichnet hervorgehoben wurde,
möge durch einige Proben dargetan sein:

So schreibt die „ S t r a ß b u r g e r P o st " : „. . . . ein
echtes Stück Hetmatkunst ist uns mit diesem Buch geschenkt
worden . Das Werk ist für eine Heimatkunde geradezu vor¬
bildlich". Der bekannte Heimatforscher August Holder:
„Das vorliegende Buch ist bis jetzt die größte Arbeit dieser
Art und zugleich auch die billigste im ganzen deutschen Vater¬
land . Das Buch selbst ist eine gediegene Leistung in diesem
Zweig der volkstümlichen Literatur . Unser Landsmann
Mönch hat nachgewiesen, daß es möglich ist, ein schönes und
gutes Buch btllig herauszugeben ." Bez. Schulinspt . Barth-
Backnang: „Das Buch geht weit über den Rahmen eine-
Schulbuchs hinaus , und nicht nur das Haus , sondern auch
jeder Gebildete , die Wissenschaft sogar, wird aus diesen Blät¬
tern schöpfen können." — So kann man auch von dieser Stell«
aus das wertvolle und gute Büchlein als Weihnachtsgeschenk
nur wärmstens empfehlen. (Vgl . auch drittes Bl .)

Landwirts «ch«ft »in - Märkte.
Die Vieh- und Schweinemärkte Calws.

Im Jahr 1913 fanden hier 12 Vieh- u. Schweine¬
märkte statt. Aus diesen wurden insgesamt zugeführt:
95 Pferde . 4694 Stück Rindvieh , 3770 St . Mtlch-
schweine und 1205 Läuferschrveine. — Aus den
Schweinemärkten war der Verkauf immer ein
reger.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A . Oelschläger 'schen Vuchdruckerei.



Amtliche und Privatanzeigen

Konkursverfahren.
Zn dem Konkursverfahren über das Vermögen der Lina

Lutz. Inhaberin einer Handlung in Zwerenberg , ist zur Prü¬
fung der nachträglich angemeldeten Forderungen Termin auf

Freitag , de« 1K. Januar 1914, vormittags 11 Uhr,
vor dem König !. Amtsgericht in Calw anberaumt.

Calw , den 18. Dezember 1913.
Eerichtsschreiber des K. Amtsgerichts:

Dick.

Bekanntmachung
betr. die Wahl der Abgeordneten
zur Amtsversammlung der Stadt

Calw.
Bei der durch die Eemeindekollegien am 18. Dezernber 1913

»ach Vorschrift des Art . 27 der Bezirksordnung und der Art . 38
und 52 Abs . 4 der Gde .Ordnung vorgenommenen Wahl von 10
Abgeordneten der Stadt Calw zur Amtsversammlung wurden
gewählt:

Stadtschultheitz Conz mit 27 St.
Georg Wagner , Kommerzienrat „ 26 „
Eugen Dreitz , Kaufmann „ 26 „
Friedrich Pfrommer , Bäckermeister „ 26 „
vr . mecl. Autenrieth , Arzt „ 25 „
Paul Georgii , Kaufmann „ 25 „
Ernst Hippelein , Fabrikant 25 „
Emil Staudenmeyer , Verw .-Aktuar „ 24 „
Hermann Wagner . Fabrikant „ 23 „
Heinrich Essig, Flaschnermeister 19 „

Weitere Stimmen haben erhalten:
Ernst Kirchherr , Zimmermeister , Präzeptor Bäuchte , Wil¬

helm Dintzler , Oekonom , Karl Zahn , Uhrmacher , Franz Schoen-
leu , Privatier , Karl Schnauffer , Adlerwirt , Gustav Schlatterer,
Privatier , Hermann Marquardt , Konditor , Friedrich Deyle , Kauf¬
mann , Karl Hiller , Vierbrauereibesitzer.

Als Stellvetreter:
Karl Hiller , Vierbrauereibesitzer mit 23 St.
Franz Schoenlen , Privatier „ 22 ,.
Karl Schnauffer , Adlerwirt „ 20 „
Ernst Kirchherr , Zimmermeister „ 20 „

Weiter Stimmen erhielten:
Karl Zahn . Uhrmacher , Präzeptor Biiuchle , Friedrich Deyle,

Kaufmann , Karl Feldweg , Flaschnermeister , Gustav Wagner , Pri¬
vatier , Wilhelm Stickel , Uhrmacher , Julius Widmaier , Metzger¬
meister , Karl Störr . Buchdrucker , Friedrich Reichert , Kaufmann.

Die Wahlperiode umfaßt die Kalenderjahre 1914 , 1916 und
1916. Vorstehendes Ergebnis wird mit dem Anfügen bekannt
gemacht , daß die Wahl von jedem Mitglied der Kollegien , so¬
wie von jedem , auf welchen eine Stimme abgegeben wurde , inner¬
halb einer Woche — 21. bis 27. Dezember — im Wege der Ein¬
sprache angefochten werden kann.

Die Entscheidung über die erhobenen Einsprachen steht dem
Bezirksrat zu. Gegen dessen Entscheidung ist binnen einer Woche
nach Eröffnung der letzteren , Beschwerde an die K . Kreisregie¬
rung zulässig , welche endgültig entscheidet.

Calw , den 19. Dezember 1913.
Stadtfchuttheißenamt:

Conz.

K . Grundbuchamt Oberlengenhardt.

GrundWs-Berkaus.
Aus der Rachlatzmasse der verst . Friedrich Steimle , Schuh¬

machers Eheleute hier , kommt am
Dienstag , den 23. d. Mts ., nachmittags 2 Uhr,

auf dem Rathaüse zu Oberlengenhardt,
das zu 4100 angekaufte Haus mit 95 g 04 qm Gatten.
Acker und Wiese,

letztmals öffentlich zur Versteigerung.
Den 17. Dezember 1913.

Schaufler.

PreiH.CMellWKWMerie.
Mm der4. Wo.) Lotterie

Ziehung der I. Klasse am 12 . und 13 . Januar 1Sl4.
Kauflose zu Los '/, Los '/« Los '/» Los

40 Mk. 20 Mk. 10 Mk. 5 Alk. ^
find bis 8. Januar zn haben.

König !. Württ . Lotterie - Einnehmer
Ritter.

Mittelspersonen:
W » h. Winz , Friseur . Calw;
LH. Rheinhardt » Friseur , Ealw;
Eugen Ba « r» Kaufmann , Letnach;
5 ri . Rath , Buchdruckeretbesitzer, Weiderstadt.

Militör-Berein Calw»
Morgen Sonn¬

tag . den 21 . Dez .,
nachm . ' />S Ahr,

Monats-
Versammlung
bei Kamerad Niet¬
hammer , Markt¬

platz. Tagesordnung:
Weihnachtsfeier und Sonstiges.
Zahlreiche Beteiligung erwartet

der Ausschuß.

Hirsau.
Am Sonntag,  den 21. Dez.

find-t große

HMMse
stait. wozu freund-
lichst einladet:
P . Nonnenmann,

z. Waldhorn

Attburg.
Nächsten Sonntag ist

»Mm
bei

Fr . Bühler , „zur Krone ".

Rottlvkiln Hund
verlaufen.

Er geht auf den Namen Stümper.
Abzugeben gegen Fultergeld bei
Julius Waidelich , z. Rebstock.

Me! HöhneiMg
des beim Wetter wenig taugt , glei
holsch mer Hilhneraugenplatten beim
Bastian , beim Sommenhardter

Bahnhof.

Zu passenden

Gescheute»
empfehle ich in reicher Aus¬

wahl zu billigen Preisen
Ansichten von Calw
Briefbeschwerer
Briefordner
Brieftaschen
Cigarren -Etuis
Dokunrenten -Mappen
Familienrahmen
Gesangbuchtasche«
Glasphotographien
Gravuren
Geldbeutel
Eoldfüllfederhalter
Lampenschirme
Kalender
Markenalbums
Musikmappen
Nippfachen
Postkartenalbums
Photographiealbums
Photographierahmen
Photographiestander
Schreibmappen
Schreibunterlagen
Schreibgarnituren
Bergihme nnichte
Visitenkarten
Berlobungskarten
Wandfpriiche.

Kleine Menke
für Kinder.

Abziehbilder
Bilderbogen
Bilderbücher von 10 ^ an
Farbige Bleistifte
Farbenschachteln
Federkasten
Ma 'bücher
Malvorlagen
Lebende Bilderbücher
Modellierkartons
Reihzeuge.

kmil LeorSll.

Einladung.
Alle im Jahre 1993
Geborenen , beiderlei Geschlechts, von Rötenbach und Am¬

gegend werden auf

morgen Sonntag » den 21 . Dezember»
in du Gasthaus.za« Hirsch"ia Meadach

- sreundlichst eingeladen.

Mehrere Attersgenoffen.

Putzfrau
für Bureau - und Zimmerreinigung
gesucht. Näheres aus der Geschäfts¬
stelle ds . Blattes.

Für einen tüchtigen

MWlMk
suche bis Weihnachten pass nde
Stellung.
Johannes Wurster , z Lamm,

Agenbach.

' Junger Mann ' kann sich zum

Chauffeur
ausbilden . Beruf gleich. Eintritt
sofort oder später.

Automobilhavs Otter
Osfenburg i. Baden.

l ŝnclwlrtssöline
d. Landw Lehranklali«. Lehrmolkcrri, Bram»,
schwcig, durchzeitgem Ausbild.guleEnftenzt.Adt.»
alsrierwalier , RcchmingSf. «. Lekrctar,». Abt, >
alb Atulkercibrumtr. Äusi. Prosp. kestenl. d. Dir
Ar»ua-.,>nA>̂ adr.üb.ZS00BeIuch.t.SU>>.t»-»«2.

Ein fast noch neuer, 2sitziger

KivkerBllM
ist billig zu verkaufen.

Bischoffstroße 483 pari.

üeAlstutsete»

verlabuiigLöillaiW
Nalstreilakaeleii

in scbänster ^ uskükrung liekert

^ rssctr uack billig clis

OelsekILZer'scke z
Luckckruckerei, Lslvv.

Zu Weihnachten
empfehle ich meinen selbstgebrannten

Kirschengeist
Birnen -,
Wacholder-,

(Steinhäger)

Zwetschgen- u.
Fruchtschnaps.

Ludwig Hiller zum Schiff.

GrsWshaus
in günstiger Lage der Stadt wird

zu kaufen
gesucht.

Offerten unier lVi. 9525 durch
Hoasenstei « L Bögler , A .-G.
Stuttgart.

Eine
I >

hat zu vermieten. '
Metzger Roller . Borstadt.

Hirbjch möblierte

Wohn - und Schlafzimmer , an soliden
Herrn zu vermieten.

Teuchelweg 618.

Auf 1. Januar schön möbliertes

Limimvr
gesucht. Angebote mit Preisangabe
etnschl. Früh lück unt . ii . 8ctt . an
die Geschäftsstelle ds . Bl . erbeten.

Einen älteren

Sofa
und hartholzenen

-rrä

kevstn-sn Lved lm
Sinter auk glstter

Lsdkl ikre voll«
l-eislungsksbixleeir
tturedl.evllbsrtlt'r

^Onzill-l'^ -Ziolleomit6»rN»rbo
t0ttistn»z.»ck.StoU«n,,»ck,

billigst«. '

Tisch
hat wegen Platzmangel zu verkaufen
Georg Beck, Sluttgarterstr . 42S.

Ueder dir Fleisch- und Brot»
frage liegt der Heuligen Nummer
rin Prolp kt'üa t der Firma Anton
Weber in Ettlingen bei, weiches
der b sonderen Aufmerksamkeit d«
geehrten Leser empfohlen wird.

§ Kitt Weihnachten ^
^ empfiehlt

I ktühende und Atatlpssanzen, I
H Wizzaer Schnitlklumcn»
'He sowie als Grabschmuck:

K SlhMiMld-Kröiize vad-Bllbctl;
^ in schöner Auswahl.

I Philipp Mast,



6kr . IVIaier , Î eubulaek
^lasckinenZesctiäst und Hep3r3tur-Werk8t3tt.

wie l̂ an§-, Rund -, Rin §- und Zckwingsckikf
vor - und rückwärtsnäkend , rum Ltieken unci
Ltopfen ein^ericktet , nur erstklassig . deutscke
Clarken , 5— IO Jakre sckriftlicke 6arantie
Xeue iVIasckinen mit rojä kriger  Oarantie
von klark 6z .— an. :: Va^er in

W38 ck- u. >Vrin§m38 Lkinen
Ick lade rur Hesickti^ung köbickst ein
und sickere prompte unä billige Ledienung ru.

— ^ u5 Wunsck Veiiraklung . —

^ut XVeiknäckten
emplekle mein reickkaitiges  Rager in

LsutrsI Lwo lialv.
Programm siir SomW de»A. Icz. IM.
^ wenn üss rsud kSUt.

Dieses Drama, welches uns das Seemannslek en
vor Augen führt, wird uns die herben Entbehrungen und
Anstrengungen im Bilde zeigen. Sehr spannend.

3 Stürme tm Volk von Lscozne.
^ Sorssn umi kein Laüs.

Drama in 1 Akt. — Sehr interessant.
5 Neues sus stier Veit.

Gaumond-Woche.
6 vudi umi sein LteksntenkreunS.

Hochinteressant für Alt und Jung. — Humoristisch.
? In üer NSusekstte.

Komödie.
s v üieser krseksnrus.

Humoristisch.
s oie Stimme lies Minies.

Drama in t Akt
>M- Unterhaltend und belehrend. 'HW

Don 3- 7 Uhr angenehmste Besuchszeit.

kleine

In Svlelwsren
U8vv. i8t eröffnet und lade rum 6e8ucke

freundll'ck ein

I . . KkWf , IISsif'8 MlPf.
r»lleicd««Mle «ei«» (drl;td»»«;ed«»c>l.

* Sul WÄHnaehten Z
^ empfehle ^

I ötützende und ZLtattpffanzenI
I sowie Wakdkränze I
D in jeder Preislage und bitte um geneigten Zuspruch D

» § r . 5 lLLk , Handelsgärtner . ?

v>

Spii ' iKus - Kssofvn
für alle Zwecke , pätentamtlich Ze8ch . im In- u. ^ U8l3nde

LlmMK Lüllr-killilMiigu
llM - von SV Kse ' de s « -Wb

^ KM»-l!uksn!e ^
— ^ 80 wie alle 8y8teme --- --------

tüetz.ieBs!'..vsiisi'bMMg
empfiehlt , bei Le ^ clitiZunZ ohne KnufrwunZ.

Lussn t .eürellei ' , Lsl « ,

WeihUGgeschM.

KWerWn

v. GeMrle
empfiehlt

Larl ZslSwLg
Flaschnermeister, Talw.

Unsere billigen
Preise kür gute (Zualitäten

sind nur moglicli, weil wir als pabriksnten möglickst
direkt mit Iknsn arbeiten . — Unsere

limgWrlM lär Lima- nt dmMIilil
s7 .- °  s - ° 12 .- ° 14 .- °

Ttucb in allen anderen Artikeln, wie Winter-Kaseben-
sckuken, tVinler-klaussckuben, Kinüerstiekeln, bieten

wir billige Preise, bequeme Normen.

ksonberger ELLÄ!
d4sn desucbe die Riederlage
rriedr. 8ckaufelberger

Lalw, Ont. diarkt-
str. 84.

W

-l- klur einmalige^ nreige.
6k?oiii8vd. Lstzkmg

Vereckleimung, Krsmplkusten,
Atemnot,Lronckisl-Kstarrk,selbst
luberkulose. Vol t lleüunßl uni.
Osrsntie 46jäkr. krlo!̂ . ^ potk.
)elcel,Olsrus,Lckweir. Porto2

Schuppen beseitigt das herrlich duf¬
tende Arnika-Btütenöl „Bodin".
Jedes Haar wird prächtig, ä Fl.
50A Man wasche öfters mit Dr.
Buflebs Brennesselspiritus L Fl.
75A Nur bei: Th . Hartmann,
Neue Apotheke.

/lee , Lacao,
Lkocoluden,

Wasteln, Lakes,
Lo ^ nac,

Kirsckwssser,
Liköre,
iVialsgs,

empkeklt Kestens
«srmsn» «ZU58iS?,

Conriilorei, 6 »kokok8trs88e.

Plati-Miir
auch für Landwirte, empfiehlt

Ad. Lutz.

Oestaits mir , meine werte Kuncisckatt , sowie äas veredrlicke puklikurn äarauk'
Luflnerksnm ru macken , class ick neben meinen allseits bekannten nm ! beliebten
,I .aZerbieren keil unä ciunke!" ab 20. Oerember ci. ^rs. unä cias Aar»2s ^akr kinäurck
ein erstklassiges , wokibekümmlickes , kräftig e ngei .raules und gut geiageites Lpeaiaibier

8vi »HV «ISsirs»
keil unel rlulndrelj in Pass und kdascken im Verkauf kabe . (Fleiekreitig teile ick
dem titi . Publikum mit , dass ick, woeoie inviee » ArnlIiLkeni Zhbeekoner»
über die peicrtage einen vmrxügkcken

rum .V.issckank b in^r n. Ick kalte mick bestens empfoklea

dkr . I 'ksursr , UMiM-imir. lined, Orömdsod.

Vei t̂nelung IVieilselsge füe Riilrldei ' g umck vmsed >i» gi

>Vi ! ^ blrn krot ^ tuss , rur Traube , WNcidsnA.

MV
Wrivat-Drucksachen aller Art

fertigt sauber, billigst und schnell an die Druckerei ds. Ll.
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Weihnachten und Aberglaube.
Von Di . A . Lanick.

Die menschliche Natur ist voller Widersprüche.
Wie wäre es sonst zu erklären, datz in derselben Brust
Glaube und Aberglaube beieinander wohnen . Die
ohnmächtige Abhängigkeit von dem Walten des

cksals bedrückte die Menschen von jeher, und sie
suchten nach allerlei Mitteln und Mittelchen , die es
ihnen ermöglichen sollten, einen Blick in die Zukunft
zu tun . Besonders an Tagen , denen man eine höhere
Bedeutung beimatz, so am Geburtstag , am Neujahrs¬
lag , zu den Sonnenwenden und an anderen Festen
hofften sie den Schlüssel zum Verständnis der Zu¬
kunft in Händen zu haben. Allerlei Gebräuche bil¬
deten sich heraus , Orakelspiele, in deren Ausgang
man eine Antwort auf Schicksalsfragen zu erblicken
glaubte . Selbst an streng kirchlichen Festen scheute
man sich nicht, solchen abergläubischen Gebräuchen
zu huldigen , und auch in die Weihnachtsfeier fanden
sie Eingang . Von Natur aus sind freilich gerade
diese Weihnachtsgebräuche meist recht harmlos , so datz
ihre Bekämpfung von seiten der Kirche sehr milde
gehandhabt wird , ja man kann in vielen Fällen von
einer offenen Duldung ,reden. Und das ist nur jm
Sinne des Weihnachtsfestes gehandelt , dessen ver¬
söhnlichem Charakter dadurch Rechnung getragen
wird.

Betrachten wir einige dieser Weihnachtssitten,
dann werden wir selbst erkennen, datz all der Aber¬
glaube , der sich mit eingeschlichen hat , nicht gar so
ketzerisch ist. Ja , einzelne Gebräuche tragen geradezu
zur Verschönerung und Verinnerlichung des ganzen
Festes bei, und man würde sie aus diesem Grunde
nur ungern missen. Erotz ist die Zahl der Vorbedeu¬
tungen , dis man am Weihnachtsabend in allerlei
kleinen Zufälligkeiten zu erblicken geneigt ist. Der
Weihnachtsblock oder Julblock mutz bis zum andern
Morgen oder gar bis zum Ende der ganzen Weih¬
nachtszeit brennen , dann ist das ein glückverheißendes
Zeichen. Verlischt er aber vor der Zeit , so bedeutet
das nichts Gutes . Auch das vorzeitige Verlöschen
einer Kerze am Baum bedeutet einen Todesfall in
der Familie im Laufe des kommenden Jahres . Als
Aberglaube und schlimmen, ja gefährlichen Unfug
mutz man es ferner bezeichnen, wenn die Reste der
Weihnachtskerzen zur Heilung von Wunden an Hän¬
den und Füßen benutzt werden. Das mag manches
Unheil verschuldet haben. Aber auf dem Lande er¬
hält sich dieser Glaube hartnäckig. Mit ebensolcher
Treue glaubt man dort an die Kraft des Weihnachts¬
strohes, mit dem am Christabend der Fußboden der
Kirche und der Feststube bedeckt wird . Legt man
etwas von diesem Stroh in die Nester des Hausge¬
flügels , dann sind sie geschützt vor Mardern , Füchsen
und anderen Räubern und — vor Verhexung . Gibt
man von diesem Stroh den Tieren zu fressen, ehe sie
rm Sommer auf die Weide getrieben werden, dann
schützt es sie vor allerlei Krankheit und vor dem Aus¬
einanderlaufen . / Auf den Acker gestreut, verbürgt es
reiche Ernte und zu Mitternacht um die Bäume ge-
»Miiden Fruchtbarkeit. Aehnliche Wirkungen werden
in vielen Gegenden den Ileberresten des Weihnachts-
essens zugeschr reden. Sie werden dem Hausgeflügel
und dem'Hofhund zu fressen gegeben, sie werden aufs
Feld getragen und dort verstreut oder unter den
Bäumen eingegraben . So verhüten sie Krankheit
unter den Tieren und Mißernte.

Ein heilkräftiger Einfluß auf Mensch und Tier
wird dem Weihnachtsbrot zugeschrieben. Hier und
dort findet man bei uns auch noch den Brauch, datz
die Magd , die den Teig des Weihnachtsbrotes ge¬
knetet hat , untätig bis zum Einbruch der Nacht war¬
ten, dann in den Garten laufen und mit ihren noch
mit Teig beschmierten Armen die Obstbäume um¬
fassen mutz, denen ste dadurch die Fruchtbarkeit er¬
hält . Wenn übrigens das Weihnachtsqebäck nicht
geraten , also „schliffgebacken" ist, so bedeutet das
Krankheit und Todesfall in der Familie . In man¬
chen Gegenden wird in der Christnacht Schlag zwölf
aus einer Quelle oder einem Brunnen Weihnachts¬

wasser geschöpft, das alle , die von ihm trinken, vor
Unglück und Krankheit schützen soll. Und die Mitter-
nachtsglccken, die zur Weihnachtsmette läuren , haben
im Volksglauben die Macht des Teufels und der
Hexen gebrochen.

Es ist klar, datz alle diese Gebräuche mit dem
Weihnachtsfest nicht das geringste zu tun haben, datz
sie streng genommen als Aberglaube sogar verwerf¬
lich sind. Blickt man aber tiefer in die Seele des
Volkes , so erkennt man , datz all das doch auch ein
Ausdruck des frommen, felsenfesten Glaubens ist, der
alles , was Bezug auf Weihnachten hat, mit über¬
irdischer Kraft ausstattet . Datz sie diese gläubig ver¬
ehrten Kräfte in den Dienst egoistischer Wünsche stel¬
len , wer kann das den Menschen verdenken oder wer
will sie gar deswegen schelten? Es kommt dabei
freilich ganz auf den Kulturstand und die Bildung
des Einzelnen an. Was man bei dem einen als
tiefe Frömmigkeit achtet, wenn es auch die Form
des Aberglaubens angenommen hat, das wirkt bei
dem Bildungsstand eines anderen verächtlich.

Aber heute soll auf keinen Sünder ein Stein
geworfen werden ! Weihnachten , das Wort hat einen
so versöhnlichen Klang , es verzaubert die Welt und
uns selbst, datz wir an diesem Tage andere Menschen
sind, milder gegen unsere Untergebenen , versöhn¬
licher unseren Widersachern gegenüber . Ist also
nicht doch etwas Wahres daran , datz in diesen Tagen
alles gesegnet ist und beseelt mit überirdischen gött¬
lichen Kräften?

Vom Musikantendurst.
erzählt man sich noch heute allerlei tolle Stückchen.
Wie es in früheren Zeiten damit bestellt war , wird
in dem für jeden Gebildeten so sehr interessanten
Werke „Musik und Musiker in Karikatur und Sa¬
tire " von Dr . Karl Storck wie folgt hochamüsant
erzählt:

Unter den uns erhaltenen altägyptischen Liedern
befinden sich mehrere Abwandlungen des Mameros,
des Tafelliedes , dessen Inhalt die Aufforderung zu
fröhlichem Genutz von Speise und Trank ist. Das
heißt „gesungen" wird meistens weniger vom Esten
als vom Trinken. Da der Musikantendurst auch heute
noch nicht ausgestorben ist, dürste es allen jenen,
die für die Verbindung von Bacchus und Frau Mu-
sika schwärmen, eine Beruhigung sein zu erfahren,
datz dieses oft geschaute Bündnis wenigstens durch
Alter und Dauer geheiligt ist.

Denn ins zweite Jahrtausend vor Christus reicht
folgendes ägyptische Spottgedicht auf die Trinklust
der Sänger zurück: „Schöner als die Nachtigall und
des Hirtenvogels ist deine Stimme , dir aber gilt sie,
Begnadeter , nichts ; denn ein gewaltiger Krug Me-
rissabieres ist dir mehr wert , als dein Gesang. Zu
den Festen der Fürsten laden sie dich, dich, eines
Ziegelstreichers Sohn ! Und wie einen Herrn be¬
grüßt dich die Dienerschar. Deine Harfe stellt dir
eine blühende Magd neben den schwellenden Pfühl.
Aber deine Augen sehen die Harfe nicht. Dein Herz
sinnt nicht goldene Gesänge. Deine Augen messen,
wieviel des guten Essens auf den Tisch kommt. Und
dein Magen ist so unersättlich, wie deine Kehle im¬
mer trocken ist. Wie ein Masttier , so stopfst du die
guten Speisen in den Rachen. Wie ein Kamel legst
du dich nieder uuf den Boden , um aus den Krügen
Merissa zu saufen. Schläuche voll süßen Weines
trocknen vor dir aus . Deines Gastfreundes Freude
bist du nicht. Er lud dich ein , um seine Freunde
deiner Lieder Schönheit hören zu lasten, und du gibst
nichts von dir als ein widerliches Grunzen . Unter
dem Tisch, gemästet und vollen Bauches lagst du auf
der Harfe. Gesungen hast du nicht, aber geschnarcht
im Rausche, du Vieh !"

Datz es so schlimm ausgeht , wie bei diesem alten
Aegypter, ist wohl eine Ausnahme ; ob nur deshalb,
weil die Musikanten späterer Zeiten mehr vertragen
konnten, bleibe dahingestellt.

O, um den Musikantendurst ! Von welchem
Land, von welcher Zeit soll man zuerst sprechen?

Abraham a Sancta Clara gibt die Antwort:
„Es möchte aber einer fragen : Wo , und in welchen
Ländern die meisten Spielleuth oder Musicanten sich
dein einfind ? Giebt die Erfahrenheit selbst an Tag,
nemlich in denen Wein -Ländern ; dann Music ohne
Wein , gehet mir selbst nicht ein , Discant ohne Kant,
Patz ohne Vatz, Fagot ohn weiß und roth, Cincken
ohne Trincken, Flauten , Huben ohne Trauben , will
gar übel lauthen , und macht der Wein der Music
den besten Resonantz, zur Fröhlichkeit und Tantz.
In diesem Fall die Künstler keine Narren seynd; und
wissen ihrer viel auch, was der weise Mann sagt:
Viauin ot lilusierr llretittosvt Goi', der Wein und
Music erfreuen das Hertz."

Aus dem Volke der edlen Mäßigkeit und der
schönen Harmonie des Lebens ist der Dichter her¬
vorgegangen , der den Wert des Weines für den
Künstler gepriesen hat , wie kein anderer : Kratinos,
der große attische Komödiendichter. Sein berühmte¬
stes Stück trug sogar Iren Titel „Die Flasche" und er
bewies damit , daß der Weingenutz nicht geist¬
schwächend zu wirken braucht; denn er schrieb es
als hochbegabter Greis und schlug mit ihm 423 , als
alle meinten , dem ewig trunkenen Dichter sei die
Poesie in Wein ertrunken, sogar den Aristophanes
aus dem Felde:
„Wein ist wie ein geflügeltes Roß dem begnadeten Sänger;

Ein Wassertrinker bringt Gescheites nie hervor.
So Dionysos, erklärte Kratinos , und roch nicht nach einer

Bouteille ; nein, cs roch aus ihm ein ganzes Faß;
Darum hat es auf ihn auch mit Kränzen geregnet, die Stirne

Ward ihm, wie dir, dem Efeuträger, dunkelrot."
(Deutsch von Strauch .)

Die „nüchternen" Römer wußten den Musikan¬
ten-Durst schlau berechnend auszunutzen, denn als im
Jahre 300 die etrurischen Flötenbläser den General¬
streik erklärten, weil man ihnen den Opferschmaus
im Jupitertempel verkürzt hatte , und nach Tibur
auswanderten , von wo sie um keinen Preis zurück¬
kehren wollten , sorgte man auf Staatskosten dafür,
datz sie bei einem Feste nach Belieben Wein zu trin¬
ken bekamen. Die Berechnung erwies sich als richtig.
Die völlig Berauschten wurden dann auf Wagen ver¬
laden und nach dem Forum gebracht.

Es scheinen gerade die Musikanten der nordischen
Länder die Herrlichkeit des Weines rasch erkannt
und nach ihrer Art begeistert gefeiert zu haben.
Welch trockene Kehle sie hatten , beweisen die Spiel¬
leute , die den Höhepunkt der Spannung bei ihren
Zuhörern geschickt dazu ausnutzten, einen Trunk her¬
auszuschlagen, in dem sie drohen, in ihrer Geschichte
sonst einfach nicht weiterzufahren . Den Goliarden
ist das Trinken noch unentbehrlicher, als die Liebe,
und auch der Minnesänger Steinmar gab das Lob
der Frauen um das des Weines hin . Das deutsche
Volkslied aber verkündet: Auch soll die Musik und
der Wein zu aller Zeit beisammen sein." Der Grund¬
satz fand so treue Befolgung , datz in den französischen
Harlekinaden Harlekin als höchste Beteuerung seiner
Liebe den Schwur benutzt: „Ich liebe dich wie die
Musiker das Trinken lieben ." Da war es dann nicht
weit zur Meinung , datz die Trinkfähigkeit zu den
Vorbedingungen gehöre, ein guter Musiker zu wer¬
den, wie aus einem 1660 zu Strabburg erschienenen
Gesprächbllchleinvon Daniel Marlin hervorgeht, wo
einer sich weigert , Musikunterricht zu nehmen, da
er sicher kein Talent habe, indem er nicht trinken
könne. Dem gegenüber betont Hannibal Gantez , ein
Kanonikus , in seinen 1643 erschienenen „lmti -t-tiovk
Ü0KnnuäcäenK", daß, wenn es auch zutreffen mag, datz
alle Musiker Trinker seien, damit noch nicht gesagt
sei, datz alle Trunkenbolde auch Musiker seien.

Da die Verbindung zwischen Musik und Trinken
so unlöslich schien, kann man es begreifen , datz Ma-
rot den Wunsch seiner Geliebten , er solle sich für
Musik ausbilden lasten, mit der Begründung ab¬
lehnt , er trinke ohnehin schon zu viel . Es war eben
in Frankreich damals schon lange sprichwörtliche Re¬
densart : „Trinken wie ein Sänger ." In der fran¬
zösischen klassischen Literatur finden sich mastenweise
Anspielungen auf dieses Mufikantemaster.



Im „lurearet " von Lesage (1709) wird die
Unmasse von Getränken , die aufgefahren wird , da¬
mit begründet, daß doch die Musik unter Feuchtigkeit
gehalten werden müßte. Boileau klagt 1773, daß
die Wirtshäuser immer von trinkenden Sängern voll
seien. In Regnards Komödie „Im särenade" jam¬
mert ein ehrlicher Bürger : „Es ist eine elende Be¬
kanntschaft mit so einem Musiker. Sie schleppen einen
ins Wirtshaus und da muß man noch immer für sie
bezahlen." Und bei einer anderen Stelle bekommt
er auf die Frage : Geht dort hinten nicht ein Mu¬
siker?" die Antwort : „Wahrscheinlich. Jedenfalls
ein Trunkener ." Die Reihe ließe sich noch lange fort¬
setzen. Es muß damals in der Tat bei den Berufs¬
sängern besonders schlimm gewesen sein, denn die
Klagen darüber , daß sich in der Oper die Sänger
vor Trunkenheit nicht auf den Beinen halten konn¬
ten, kehren in den zeitgenössischen Berichten immer
wieder. Daß sich dabei das schöne Geschlecht auch nicht
ganz von dem Laster freihielt , beweist der Fall von
Piccinis Eegenoper gegen Glucks „Iphigenie aus
Tauris ". Bei der Erstaufführung war die Dar¬
stellerin der Titelrolle so betrunken, daß die Pariser
witzelten, man habe nicht „Ipbigönie en Taurstlv",
sondern „Ipüigsnie en Obampagns" gegeben. Das
Witzwort besiegelte damals die Niederlage des Ita¬lieners.

Daß die deutsche Auffassung von der Trinklust
der Musiker keine andere ist, drückt unser Studenten-
lied in dem lapidaren Satze aus : „Ne Musikanten¬
kehle, die ist grad wie ein Loch." Auch jenes Zwie¬
gespräch zwischen zwei Sängern hat typische Bedeu¬
tung : „Welche Tonart ist dir lieber : N moll oder
6 moll ?" — „Singen tu ich lieber e moll, trinken
aber zeh' moll."

Man hat natürlich auch nach physiologischen
Gründen für diese Erscheinung gesucht und vielfach
das Trockenwerdendes Halses beim Blasen oder auch
beim Singen dafür verantwortlich gemacht. Ganz
schlagend ist diese Beweisführung auch nicht, wie
die folgende wohlbeglaubigte Anekdote beweist:
„Der Mann ist ein Säufer, " sagte Krukenberg in
Halle in der Klinik zu seinen Zuhörern . „Welches
Gewerbe haben Sie ?" — „Musiker." — „Ganz recht!
Es sind besonders die V l as instrumente , welche zum
Saufen disponieren . Welches Instrument ?" —
„Violoncell." — „Da haben Sie es, meine Herrn,da haben Sie es."

Auch sonst bietet das Storcksche Werk (in echt
Pergament mit vielen Bildern und 70 Kunstdruck¬

tafeln , Mk. 20,—, Gerhard Stalling , Verlagsbuch¬
handlung , Oldenburg i Gr.) eine Fülle humoristischer
Schätze, es wird auch den musikalisch weniger Inter¬
essierten ein guter Unterhalter sein.

Umschau.
Einführung der simultanen Mädcheumittelschule.

Stuttgart , 19. Dez. Die bürgerlichen Kollegien
haben mit 23 gegen 8 Stimmen des Gemeinderats
und mit 22 gegen 8 Stimmen des Bllrgerausschusses
den Antrag der Stadtverwaltung auf Simultanisie-
rung der Mädchenmittslschule angenommen , obgleich
die Lehrerkollegien beider Konfessionen teils einstim¬
mig, teils mit überwiegender Mehrheit und auch die
Elternvereinigung sich gegen die Simnltanisierung
ausgesprochen hatten . Für den Antrag stimmten
die Sozialdemokraten , die Bolksparteiler und ein
Teil der Nationalliberalen.

Der Mutter und sich selbst das Leben genommer;.
Eine schauerliche Bluttat trug sich in Betzigau

bei Kempten zu. Dort hielt sich seit einigen Jahren
der 31 Jahre alte Privatier I . Albrecht auf, der
mit seiner 73 Jahre alten Mutter zusammenlebte,
aber nur über ein kleines Kapital verfügte. Bor
einigen Tagen verdingte sich Albrecht an einen
Bauern in Oberdorf. Als dieser am Mittwoch abend
in das Haus Albrechts kam, fand er die alte Frau
erschossen auf ihrem Bette liegen. Nach längerem
Suchen fand man den Sohn erhängt in seinem Zim¬
mer. Es scheint, daß dem Albrecht das Geld ausge¬
gangen war und daß er, gelegentlichen Aeußerungen
getreu, der Mutter und sich selbst das Leben genom¬
men hat . In derselben Ortschaft wurde von einem
unbekannten Täter im Stalle des Bauern Cyprian
Meyer zwei Kühen der Bauch aufgeschlitzt. Eine
Kuh im Werte von 600 ging zu Grunde , die an¬
dere konnte genäht werden.

Verschwunden.
Metz, 19. Dez. Seit gestern nachmittag ist das

22jährige , aus Krefeld stammende Dienstmädchen
Gabriele Ferber , das seit drei Monaten im Dienste
des Mühlenbesitzers Tillement stand, mit dem seiner
Obhut anvertrauten dreijährigen Söhnchen Tille-
ments verschwunden. Da gleichzeitig viele Schmuck¬
sachen, hauptsächlich Ringe und Vrochen mit Dia¬
manten u. Edelsteinen verschwunden sind, neigt man
zu der Ansicht, daß das Mädchen die Flucht ergriffen
hat , vermutlich über die luxemburgischeGrenze nach
Belgien oder aber auch nach Frankreich oder Alt¬

deutschland hin . Die Polizei hat sich mit der Sache
befaßt. Der Mllhlenbesitzer hat eine große Beloh¬
nung ausgesetzt.

Der Ruf nach dem „Leutnant mit zehn Mann".
Der ehemalige Reichstagsabgeordnete v. Oldenburg -Ja-

nuschau, der seinerzeit davon sprach, daß der Reichstag durch
einen „Leutnant mit zehn Mann " ausgeräumt werden könnte,
hat auf der Provinzialversammlung des Bundes der Land¬
wirte in Westpreußen seine Meinung über den Fall Zabern
und dessen Behandlung im Reichstage geäußert.

Ich habe — so sagt er — die feste Ueberzeugung und
weiß, daß ich in weiten Kreisen damit auf Zustimmung rech¬
nen kann, wenn ich sage, dem Kern des staatserhaltenden,
monarchischen deutschen und preußischen Volkes ist lieber,
eine Nacht unschuldig im Pandurenkeller,
als ein Versagen der militärischen Gewalt
zu erleben. (Lebhaftes Bravo und Klatschen.) Napoleon l.
hat gesagt : Die Schwäche der Regierung ist das größte Un¬
glück für die Völler und die Schwäche unserer Regierung
wird auch das größte Unglück für die Elsaß -Lothringer sein
und für uns alle. Ich habe eigentlich gar keinen Begriff
dafür gehabt, daß der Herr Reichskanzler und der Herr
Staatssekretär des Innern , unser früherer Oberpräsident Del¬
brück, als der Reichstag sich vor Jahresfrist das Recht der
kleinen Anfragen und das Mißtrauensvotum beilegte,̂ daß
diese Herren nicht damals gesagt haben : „Erlauben Sie mal,
ich bin der Reichskanzler des Kaisers , Sie haben ja kein
Recht dazu, Sie haben hier Redefreiheit , aber was soll ei«
offizielles Mißtrauensvotum , das ist mir ganz Wurscht." ES
ist einfach ein unerträglicher Zustand , wenn die Regierungs¬
gewalt versagt und sie nicht entschlossen ist, ihre Macht durch-
zusetzen, unter Umständen auch mit Gewalt . Die zweite Tat
des Reichskanzlers war die Verfassung von Elsaß -Lothringen,
von der der Herr Reichskanzler heute noch behauptet , auf dem
richtigen Wege gewesen zu sein. Niemand ist auf dem richtige«
Wege, der das Ansehen Preußens preisgibt . Im Reichstage
ist das geschehen. Wir kommen in eine Situation , daß unsere
Bataillone sich noch einmal ihre Knochen zerschlagen müssen,
um ein Land zu behaupten , daß wir bereits haben und wir
würden es mit Sicherheit haben, wenn wir es richtig regiert
hätten . Das Recht des Militärs ist ganz unumstritten . Es ist
eine ganz unglaubliche Gewissenlosigkeit, wenn auch Rechts¬
lehrer diese Sachen ihren Zuhörern anders dargestellt haben,

, ohne sich genau über den tatsächlichen Rechtszustand zu tnfor-
! mieren . . . Jetzt ist es soweit. Wir werden bald alle schreien
- nach dem Leutnant mit den zehn Mann.i _ _ —_
Für die Schriftleitung verantwortlich : Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A . Oelschläger ' schen Vuchdruckerei.
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Nr . 2Y8. ( Vritter Blatt .)

Ein menschliches Rätsel.

Gedankenleser , Wahrsager und Geisterseher hat
es schon immer gegeben . Aber das waren alles Leute,
die nur den Aberglauben und die Dummheit ihrer
Mitmenschen geschickt auszunutzen verstanden , bei
einer wissenschaftlichen Nachprüfung ihrer Kunst ha¬
ben sie stets versagt und konnten als Schwindler
entlarvt werden . Jetzt aber ist das bisher Unmög¬
liche wahr geworden , es gibt einen Menschen , der
wirklich hellsehen kann . Eine ganze Anzahl Gut¬
achten von Aerzten , die sie als vereidigte Sachver¬
ständige abgegeben haben , sowie streng wissenschaft¬
liche Untersuchungen , die der Hygieniker der Univer¬
sität Freiburg , Prof . Dr . Max Schottelius angestellt
hat , schließen jeden Zweifel aus . Der zuletzt ge¬
nannte Gelehrte wird nach längerme Zögern jetzt
im Dezemberheft des „Kosmos " sein interessantes
Material der Öffentlichkeit bekanntgeben . Es ist
vorauszusehen , daß diese Abhandlung in der Wissen¬
schaft wie in der breiten Öffentlichkeit großes Auf¬
sehen erregen wird , wir greifen daher aus den An¬
gaben Prof . Schottelius ' kurz das Folgende heraus:

„Es handelt sich um einen Menschen , der — so
unglaublich das klingen mag — imstande ist, den
ihm unbekannten Inhalt zusammengefalteter be¬
schriebener Zettel , die in der fest geschlossenen Hand
des Beobachters gehalten werden , ohne weiteres zu
lesen, als wenn der Inhalt offen vor seinem körper¬
lichen Auge läge . Ludwig H., Israelit , ist jetzt 40
Jahre alt , und hat eine recht bewegte Vergangen¬
heit . Als dreijähriges Kind zeigte er eine auf¬
fallende Begabung für Rechnen , konnte mit fünf¬
stelligen Zahlen im Kopf arbeiten . Schon früh kam
er in eine kaufmännische Lehre , wanderte aber bald
nach Amerika aus . Hier „entdeckte" er seine „Gabe " ,
wurde Gedankenleser und verdiente damit viel Geld,
das er aber im Spiel und in lockerer Gesellschaft im¬
mer wieder sehr bald durchbrachte.

Im September 1912 kam H. nach Deutschland
und wohnte vom 20. September bis zum 10. Oktober
in Freiburg i: B . Dabei bot sich mir Gelegenheit,
persönlich mit ihm bekannt zu werden und seine
merkwürdige Eigenschaft , „seine Gabe ", wie er sie
nennt , zu untersuchen ."

Der Gelehrte schildert nun , wie er in Abwesen¬
heit des Hellsehers auf 3 Zettel die Sätze schrieb:
1. Trüb nie den Brunnen , der dich tränkte , Wirf
keinen Stein hinein . — 2. 15. November 1849 . —
3. Afar ata weel afar teschub.

„Ich faltete darauf die Zettel achtfach zusammen
und nahm zwei in emine linke , eine in meine rechte
geschlossene Hand . Dann ging ich zur Tür , öffnete
sie und rief H. herein . Er schloß die Tür hinter sich
und trat neben meinen Schreibtisch , an dem ich mit
den Zetteln in den geschlossenen Fäusten Platz ge¬
nommen hatte . H. sagte mir dann , ich möge einen
der drei Zettel irgendwo im Zimmer hinlegen und
nur einen in jeder Hand behalten , damit er mir je¬
den Zettel für sich vorlesen könnte . Ich legte dar¬
auf einen der beiden in der linken Faust befindlichen
Zettel abgekehrt von H. unter die Schreibunterlage
meines Tisches. Dann fragte H. : „Welchen Zettel
soll ich nun zuerst lesen? Den in der rechten , den
in der linken Hand oder den unter der Unterlage?

Ich selbst wußte nicht, welches der Inhalt des
rechten, des linken und des dritten Zettels war , da
ich sie alle ganz gleich zusammengefaltet und geschlos¬
sen in die Hände genommen hatte . Ich antwortete
also auf seine Frage : „Lesen Sie mir den Zettel , den
ich hier in der rechten Faust halte !" — und zeigte
ihm die geschlossene rechte Faust . Dabei beobachtete
ich H. Er sah nicht auf meine geschlossene rechte
Faust , sondern starrte schräg nach oben an mir vorbei
ins Leere ; dabei wurde er blaß , in der rechten Hand
hielt er einen Bleistift , den er von meinem Schreib¬
tisch genommen hatte , und kritzelte damit auf das
Papier eines Notizblockes zitternde Striche und
Punkte . Nach kaum einer Minute sprach H. : „Trüb
ein — - -

„Nein, " sagte ich, „der erste Buchstabe des Wor¬
tes ist ein n , der letzte Buchstabe des Wortes ist
ein e."

„Ach so, ja, " antwortete H. und las schlank den
etwas undeutlich mit deutschen Lettern geschriebenen
Talmutoers vor , den ich in zwei Wortreihen in klei¬
ner Schrift auf dem vielfach zusamnwngefalteten
Zettel in der rechten Faust hielt.

Ich muß . gestehen, daß mir eine Art Gänsehaut
über den Rücken lief , als ich den Zettel aus der
Hand aus meinen Schreibtisch warf und ihn geöffnet
hatte ."

Der Gelehrte teilt dann das Gespräch mit , in
dem ihm der Hellseher schildert , wie er die Schrift
sieht , er macht Angaben über weitere Versuche und
veröffentlicht auch die Gutachten einiger Aerzte . Die
Abhandlung wird allgemein großes Aufsehen er¬
regen , da es das erste Mal ist, daß ein namhafter
Gelehrter über das Hellsehertum spricht und damit
ein Gebiet berührt , das bisher von der Wissenschaft
fast ängstlich gemieden wurde.

Kaukasische Frauen.
Es ist ein Gemeinplatz , es ist eine Schulweis¬

heit , es ist ein ethnologisches Dogma : sie sind schön,
die Frauen des Kaukasus . Sie haben die Regel¬
mäßigkeit der Gesichtszüge, die dem altgriechischen
Ideal entspricht , sie haben die üppigen Haare , die
weißen Zähne , das zarte Inkarnat , die wohlgesormte
Gestalt , und das alles in vorbildlicher Zusammen¬
stellung zu dem einzigen Ideal : Schönheit . Sie
haben Grazie und Lieblichkeit , ihre Bewegungen sind
von selbstverständlicher Anmut , von natürlicher Vor¬
nehmheit . Die graziöse Haltung , das feine Mienen¬
spiel , der edle Gang , das sanfte und bescheidene Ge¬
baren , alles das , was in anderen Ländern als ein
Resultat langer Erziehung oder als Abschluß eines
Jnzuchtverfahrens zustande kommt , das ist hier reine,
vorhandene Natur , gemeinsames Menschenerbteil.
Kein Unterschied in dem allem zwischen dem ein¬
fachsten Landmädchen und der stolzen Gesellschafts¬
dame . Vielfach ist noch das Nationalkostiim vertreten.
Es ist ein seidenes , glattes Schleppkleid mit nach
vorn hängenden Gürtelschleifen aus breitem blauem
Bande . Die Kaukasierin schmückt sich mit Stirnband
und Schleier , sie trägt lange an den Wangen herab-
hüngende Locken, in breiten Zöpfen fällt das Hinter¬
haupthaar über den Rücken herab . In ihren kleinen,
weißen Händen hält sie eine Schnur von Bernstein¬
kugeln , die sie unablässig durch die Finger gleiten
läßt . Was der Spanierin ihr Fächer , das ist der
Kaukasierin die Perlenschnur : ein Nationalschmuck.
Sie haben alle , die Frauen des Kaukasus , einen leb¬
haften Hang für die europäische Kultur und Bildung.
Schulen und Gymnasien gibt es in Menge , und der
Zudrang ist in jeder Eesellschaftsschicht ein gleich
großer . Eine Belesenheit , ein Interesse herrscht un¬
ter ihnen , wie unter den fleißigsten ihrer westeuro¬
päischen Schwestern . Nach der sauren Tagesarbeit
erholen sie sich bei der Lektüre eines französischen
oder russischen Romans , sie lesen Zeitungen und Re¬
vuen , sie vertiefen sich in wissenschaftliche und philo¬
sophische Abhandlungen , die ihrem Verständnis noch
zugänglich sind. Natürlich , wer 's unter ihnen kann,
der besucht irgend eine Universität . Bei aller Vor¬
liebe für die westliche Kultur und bei den vielen
Vermischungen mit nudersrassigen Völkern hat sich
doch die Ursprünglichkeit ihrer Naturanlagen erhal¬
ten . Wie sie gehen und stehen, wie sie grüßen und
lächeln , wie sie Gäste empfangen und bewirten , diese
Gemessenheit und Würde , nein , das brirwt keine Er¬
ziehung fertig , das ist der Vorsprung eines begnade¬
ten Volkstemperaments und einer natürlichen Volks-
begabung.

Nach Bertha v. Suttner : „Kaukasien " .

Weichnachtsbücher.
Kalender.

Jedes Jahr gelangen eine Unmasse Kalender zur Aus¬
gabe . Es wird allerdings auch kein einziges deutsches Haus
geben , in dem nicht irgend ein Kalender , (vielfach sogar

Samstag , ven 20 . Dezember 1913.

mehrere ) anzutrcffen ist. — Zu den beliebtesten , zu denen
die Haus -Jahresbücher geworden sind , gehört der Lahr er
Hinkende Bote.  Er erscheint auf 1914 zum 114 . male
und ist wieder , reichlich an Inhalt und Ausstattung , der gute
alte Kamerad , als welcher er seit so langen Jahren schon
allen Ständen und Schichten des deutschen Volles gedient hat.
— Im gleichen Verlag von I . H . Geiger (Moritz Schauen¬
burg ) in Lahr i . B . kommt auch der Rheinländische
Hausfreund  heraus , den Hebel im Jahre 1813 zum
erstenmal bei diesem Verleger erscheinen ließ . Der Preis be¬
trägt für den „Hinkenden " 50 Pfg ., für den Rheinl . Haus¬
freund 30 Pfg.

Bücher.
Eine Kost für Feinschmecker ist der bei Rich . Bong in

Berlin erschienene neueste Band der Fortsetzung der bekann¬
ten und beliebten Schönbücherei des Verlags Rococo.  Eine
Sammlung von Briefen aus dem galanten Zeitalter , die
von Felix Poppenberg zusammengestellt worden ist und einen
typischen Ausschnitt aus der Kulturgeschichte ebenso wie einen
erschöpfenden Einblick in die gesellschaftlichen Zustände der
damaligen Zeit bietet , aus der der Politiker , der Aesthet , der
Künstler , der Lehrer und der , der interessante , geistreiche Un¬
terhaltung liebt , sich gleicherweise unterrichten lassen können.
Der stattliche Band , der mit Bildern ausgestattet ist, kostetet
nur 2 Mark . — Ein unterhaltsames , hübsches Büchlein bringt
der Verlag P . I . Tonger  in Köln in 2 . Auflage auf den
Markt : „Aus der Jugendzeit"  der originellen
Sammlung Lebensfreude 7. Bd . Es kostet, geschmackvoll ge
Kunden , 1 und behandelt in Sprüchen , Liedern , Versen
und poetischer Prosa : Erste Kindheit , das spielende Kind,
Schule und Erziehung , die Zeit der Ideale und Goldene
Jugend . Das Büchlein ist auch eine erquickende Fibel für die
Alten . — Das Schwabenland in Farbenphoto¬
ara  p h i e, von welchem Unternehmen in diesem Blatt schon
mehrfach ausführlich die Rede war , ist nun bei Holland und
Josenhans -Stuttgart , Heft 14 und 15 erschienen . Wir möch¬
ten , wie schon einmal , auch heute , kurz vor dem Weihnachts¬
fest dieses prachtvolle Werk über Schwaben und seine Bevölke¬
rung besonders als zu einem dauernden Wert behaltenden Weih¬
nachtsgeschenk paffend empfehlen . Das einzelne Heft kostet 1,25
Mark , abgeschlossen ist das Werk mit 20 Heften . Aufmerksam
machen möchten wir noch besonders auf die im 14 . Heft be¬
ginnende Abhandlung über die Schwäbische Alb von dem be¬
kannten Kenner dieser Landschaft , Pfarrer a . D . Dr . Engel in
Eislingen . Dasselbe Heft erhält eine farbenphotographische
Aufnahme des Wildsees.

Sonntagsgedanken.
Freude machen!

Läßt sich etwas Schöneres über den heiligen
Abend sagen , als daß er eine Vorschule der Ewigkeit
ist, daß wir an ihm auf die schönste Weise lernen
können , wie man Freude macht auf allerlei Weise?
Und kann uns dabei nicht am Ende eine Ahnung
aufgehen , daß wir überhaupt viel mehr zum Freude¬
machen di sind in der Welt , als wir gewöhnlich den¬
ken? Freilich , wenn wir von dem etwas erleben
wollen , dann müssen wir nicht bloß Geschenke machen,
sondern Freude machen. Rittelmeyer.

Etwas Frohes , Seele , denk dir aus,
Etwas Frohes bring mit dir ins Haus!
Etwas Frohes trag hinein ins Weh:
Sonne blitzt so schön auf Eis und Schnee.
Wenn man einmal ganz in das Reich der Liebe

ei,getreten ist, dann wird die Welt , so mangelhaft
sie ist, dennoch schön und reich ; denn sie besteht aus
lauter Gelegenheiten zur Liebe . H i l t y.

Wer weiß , was du einmal im späteren Leben
wirst durchmachen müssen ! Da wirst du wohl ein
wenig aufgespeicherte Sonnenwärme brauchen kön¬
nen . Freude ist aufgespeicherte Sonnenwärme.

Rittelmeyer.
Mit jedem Menschen geht eine. Welt zur Ruh.

Eine individuelle , d. h. die für dies Individuum
existierte , die nur zeigt , was es von der wirklichen
Welt gewahr wurde , was es mit seinem Kopf dazu
ergänzte , eine ganz andere Welt , als Gott sie sieht.
Für die Schriftleitung verantwortlich : Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A . Oelschläger 'schen Buchdruckerei.
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Schwefelsaures
Ammoniak

Marke

der gehaltreichste , sicherste und durch die nachhaltigste
Wirkung ausgezeichnete , vollständig gif freie Stickstoff¬
dünger von stets gleichmäßig leichter Slreubarke .t ist

das erprobte und bewährte
StiLstoffdiingemittel der praktischen Landwirtschaft

für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten , in Feld nnd Garten , aus
Wiese und Weide sowohl zur Herbstdüngung  als auch zur Düngung der

Sommerfrüchte und insbesondere  auch

zur Kopfdüngung
der Wintersaaten » weil es , obwohl in einer  Gabe bierrwuifig ausgestreut , als
eine stetig fließende Stickstoffquelle ein gleichmäßiges und ruhiges  Wachs¬

tum  der Pflanzen sichert.
Keine Sickere oder Verdunstungsverluste!

Kein Befall ! Keine Lagerfrucht!
Dagegen

Erhöhte Ernten bis zu 1vv °/o und mehr!
Bessere Beschaffenheit und Güte»
Längere Hal barteit der Früchte!

Reingewinne pro k » Mark 200 .— bis 300 .— und mehr.
Tuustnde von Betfuchsergkbriissen der groß . Praxis liefe n den Beweis hierfür.

Schwefelsaures Ammoniak  liefern alle landwirtschaftlichen Vereine , Genossen¬
schaften, Dünqemiiteloändler . Wo das Ammoniak nicht oder nicht zu angemessenen Preisen zu
bekommen ist, da erklärt sich die Deutsche Ammoniak Verkaufs -Bereinigung , G . m. b H ., in
Bochum bereit, ihr Erzeugnis auch in einzelnen Säcken von je 100 kg Inhalt zu angemessenen
Preisen franko Empfangsstation westlich der Elbe und nach Eiiddeutschland gegen sofortige Bar¬
zahlung obzugeden . Der Preis ist heute so gestellt , daß die Stickstoffeinheit im schwefel¬
saureu Ammoniak erheblich billiger ist als im Chilesalpeter . Ausiührtiche Schriften über
H »rstellung , Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen stets unentgeltlich durch die

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle
der deutschen Ammoniak -Derkaufs -Vereinigung , <s . m. b. H.

in Karlsruhe i . B ., Amalienstraße 27.
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Gaskochherde,
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in schönster Auswahl.

^ Me Forle»Beüslosche», Backblech, Kahle»- U
U Wer.Kehnchieimer.Lsemochzek,Laterie«, M

o BogMMe emw.». . . KochgeschirrM

^EMMMMsch »erei,CM.

Rich. Curth , Pforzheim Au,'?»«
LWr- skein Laden) 'VW empfiehlt

MM-3»strMll!e°L
alle Zubehörteile , Saiten , Ocarinas , Mund¬

harmonikas usw. u w.
Fabriklager und alle u«ge Verkaufsstelle

der altbewährten und berühmten Markneukuckener
Musikinstrumenten - u. Saii -nfabriken Oskar Adler

und Co ., Hermann Iourdan und andere.
Alle Reparaturen werden schnellstens und sachkundigst ausgesührt.

Bor Weihnachten auch Sonntags geöffnet.

lusl"'. „ ^ »

für Küchen , Vorplätze , Terasien rc.
ganzer Treppenläufe und einzelner
Stufen aus Terrazzo . Solide tadel¬
lose Herstellung durch meine Terrazzo-

Schleifmaschine
SMankgaruituren. — MStzige Preise. — SsMsteive.

y Ba»o>ertMis!ll ÄiKkr , BaoMSst̂
°7 Telefon 85. --- -- - Calw . - - --- - Telefon 85. 7*

LedUädizedkr ülkrLur
mit Zodwäbisoker Xi-onik unä Lanäolsreüung

Kegrünllet 1785 ZiL lAtuttzxsrl läglioli 2«oima!
Oaru die Wockenbeilage : „Illnstrlerts Weltsekan ".

kündige Leitung Württembergs , welche rvveimal lÜAliclt er¬
scheint . Gelteste grössere Leitung Züdwestdeutscklands . kegel-
massige politische l . eitartilrel aus berufener werter. Aus¬
gedehnte und rasche kerichterststtunA durch Zahlreiche,
ständige Mitarbeiter in Württemberg , in clen Nachbarländern
Kaden , flokenrollern , Ladern , Llsass -l .otliringen , in clen grösseren
deutschen und den europäischen u. a. Hauptstädten . KvMSN-
keuilleton . Orössere -Vukätre aus den verschiedensten Oe-
bieten des menschlichen Wissens in den Sonntags - und Nitt-
wocksbeilageo . Oleickmässige Verbreitung besonders in gan2
Württemberg und in den übrigen Teilen Süddeutscklaods,
namentlich in den Tamilien und bei den Oewerbetreibenden.

- -- --  Daker bester Lrkolg cler -Vnreigen . —. . -

kreis Viertelsäkrlicb bei der Versandstelle und den Agenten in
Stuttgart : Ausgabe ^ Llaric z .6o , Ausgabe L mit Îllustrierter
Weltschau " Narlc ^.2Q; bei der Post im kern verkehr : Aus¬
gabe ^ lVlark 4.15, Ausgabe L mit „Illustrierter Weltsckau"
^lark 4 .75 . Hierzu für das TWstragen : in Württemberg 60 kk.,
- — - im keichspostgebiet 72 kf . -
kroi3 ösr KI. 2oils im Anrsigontsil 20 kk., im lloklamstoil 70 ?k.
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